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Wer verkündet Deutschlands Friedenswillen
Deutschland will nichl Aufrüstung, sondern Abrüstung und Gleichberechligung- Kritik am Versailler verlrag und am Völkerbund- Geißelung

des Krieges - Sie Zeit der Drohungen und Dikkake vorbei

Die historische Reichslagssitzung
Berlin . 18. Mai. Das Gebäude der Krolloper . in dem

gestern die bedeutungsvolle Reichstagssitzung stattsand . war
bereits seit 14 Uhr in weitem Umkreis abgesperrt worden.
Trotz des Regens hatte stch eine riesige Menschenmenge ver¬
sammelt , die die Anfahrt des Reichskanzlers, der Minister ,
des diplomatischen Korps und anderer bekannter Persönlich¬
keiten beobachten wollte . Bereits kurz nach 2 Uhr waren die
Abgeordneten der einzelnen Parteien fast vollzählig versam¬
melt. Die Tribünen iür das Publikum waren lange vorher
überfüllt . Km ersten Rang waren die Vorrichtungen für die
Tonfilmaufnahme und die Rundfunkübertragung aufgebaut

Um 15 Uhr war der Sitzungssaal voll besetzt . Lediglich
in den Bänken der Sozialdemokraten bemerkte man einige
Lücken . Die Nationalsozialisten waren im Braunhemd er¬
schienen. Aus der Bühne hatten auf beiden Seiten des Prä¬
sidiums die Reichsminister, die Statthalter und die Minister¬
präsidenten der Länder Platz genommen. Man sah dort auch
Staatssekretär Meißner Auch die Dtplomatenloge hatte sich
langsam angefülll . Als die ersten Diplomaten hatte» der
französische Botschafter Francois Poncet und der bisherige
englische Botschafter Sir Horace Rumbold Platz genommen.

Auch der deutsche Kronprinz war in der Dtplomatenloge an¬
wesend

Uw 15 .15 Uhr ertönte das Zeichen zum Beginn der
Sitzung.

Reichskanzler Hitler , in SA .-Unisorm. gefolgt vom
Reichsinnenminister Dr . Frick , schritt , während sämt¬
liche Abgeordneten nnd die Tribnnenbesncher sich von
de« Plätze» erhoben, zu seinem Platz ans der Regte-

rungsbank .
Präsident Goering

eröffnete sofort die dritte Sitzung des Reichstages mit fol¬
gender. an die Abgeordneten gerichteten Erklärung :

Sie sind in einer ernsten Stunde zusammenberuie» wor¬
den. Es gilt einer Schicksalsfrage unserer Nation . Wohl
kaum jemals vorher war der Reichstag z« einer so ernsten
Frage , zu einer so ernsten Stunde einbernsen worden. Die
deutsche Reichsregiernng wünscht ihre Absichten nnd ihre
Ziele in dieser schwierigen Frage dem ganze» deutsche» Volke
klarznlegen. Das Wort hat nunmehr unser Führer , des
deutschen Volkes Kanzler .

wissen Rohstoffen , die gerade in jenen Gebieten mit alter
Kultur dem dort gewohnten Lebensstanb Unentbehrlich sind .
Wollte man eine gewisse Befriedung Europas sür menschlich
absehbare Zeit herbeiführen , bann müsste man statt 8er un¬
fruchtbaren und gefährlichen Begriffe gute straffe Wieder¬
gutmachung usw . die tiefe Erkenntnis verfolgen und berück¬
sichtigen

dass mangelnde Existenzmöglichkeit immer die Quell
von Bölkerkonkliktem gewesen sind. ( Stürm . Beifall. «
Statt den Gedanken der Vernichtung zu predigen mutzte

man versuchen wie eine Neuordnung der internationalen
politischen und wirtschaftlichen Beziehungen vorgenommen
werden könne , die den Eristerumotwendigkeiten der einzelnen
Völker in höchstmöglichem Umfang gerecht wurde. Es ist
nicht weise die wirtschaftlichen Levensmöglichkeiten einem
Volke zu entziehen, ohne Rücksicht darauf dass die davon ab¬
hängige Bevölkerung darauf angewiesen ist . in diesem Ge¬
biete weiterhin zu leben . «Erneute Zustimmung . »

Die Meinung , dnrch die wirtschaftliche Vernichtung
eines 65 Millionen -Bolkes werde andere» Völkern ein

nützlicher Dienst erwiese» , ist eine ««sinnige .
Sehr bald werden die Völker , die so verfahren wollten ,
nach den natürlichen Gesetzen von Ursache und Wirkung
spüren.

Im Namen des deutschen Volkes
Unter lautloser Stille begab sich dann

Reichskanzler Hitler
zum Rednerpult . Er führte aus :

»Abgeordnete! Männer «nd Frauen des deutsche «
Reichstages! '

Namens der Reichsregierung habe ich den Reichstagspräsi¬
denten Goering gebeten den Deutschen Reichstag einzuberu-
ien um vor diesem Forum zu den Fragen Stellung zu neh¬
men die heute nicht nur unser Volk sondern die ganze Welt
bewegen . Die Ihnen bekannten Probleme sind von io gro¬
ßer Bedeutung , daß von ihrer glücklichen Lötung nicht nur
di volitische Befriedung sondern auch die wirtschaftliche
Rettung aller abhängt. Wenn ich dabei für die deutsche Re¬
gierung dem Wunsche Ausdruck gebe , ihre Behandlung der
Sphäre ieder Leidenschaftlichkeit zu entziehen, dann geschieht
es nicht zum geringsten tn der uns alle beherrschenden Er-
kenntnis.

dass die Krise der heutige« Zeit ihren tiefste« Ursprung
selbst nur jener Leidenschaft zu verdanke« hat, die am
Ende des Krieges Klugheit Einsicht und Gerechtigkeit
der Völker verdüsterte. Denn alle ie«e die Krisis ver¬
ursachende » Probleme liege » in den Mängel » des
Frsedensvertraaeß begründet der es nicht vermochte ,
die wichtigsten nnd entscheidendste« Fragen kür alle

Zukunft überlegen klar nnd vernünftig z « lösen .
Weder die nationalen noch die wirtschaftlichen oder gar die
rechtlichen Angelegenheiten und Forderungen der Völker sind
durch dielen Vertraa in einer Weite gelöst worden daß sie
vor der Kritik der Vernunft kür alle Zetten bestehen könnten
Es ist daher verständlich dass der Gedanke einer Revision
nicht nur zu den dauernden Bealeiterkcheinunaen und Aus¬
wirkungen dieies Vertraaes gestört sondern daß eine Revi-
sion koaar von teinen Verfassern als notwendig vorgesehen
wurde und daher im Vertrage selbst ibre rechtliche Veranke¬
rung kand Wenn ich int die Probleme , die dieker Vertrag
hätte löten losten einaeße dann aekchsebt es deshalb weil
durch das Verkaaen Mit diekem Gebiete sich zwanasläntia
die späteren Situationen ergeben haben unter denen die
politischen und wirttchattlichen Beziehungen der Völker teit-
dew le - den

Die politisch-nationasen Probleme sind folgende :
Durch viele Fobrbnndert -- entwickelte" sio die europäischen
Staaten und ihre Grenzziehung ans Auffassungen , die nur
ausschließlich eines staatlichen Denkens lagen. Mit dem
siegreichen Durchbruch des Nationalitätenprinzips ,m Laufe
des vorigen Fabrhnnderts wurden infolge der Richtberück-
sichtkaung dieser neuen Ideale durch die aut anderen Voraus¬
setzungen entstg " seuen Staaten Mi» creime Mt zabtreich - n Kan -
kljkten aeleat . E- kannte nach des großen Krie -
ces keine böbeie Ausgabe ttir eine wi ' kiiche Friedenskonfe¬
renz geben als in klarer Eikenninis dieker Dgtkgcho eine
Neualiedernna der enroväitchen Staaten uorznnebmen die
dse>em Vrinziv in höchstmöglichem llwtanae gerecht wurde
Fe klarer durch eine ' olch- Regelung die Valksorenzen sich
mit den Staatsgrenzen deckten nm ' o mehr konnte dadurch
eine arosse Reihe künttiaer .Kontliktswöalichkeiten ans der
Welt aetchgskt werk •

Fa . diese territoriale Renaesialtuno Europas unter Be¬
rücksichtigung der wirklichen Volksgrcnzen wäre ge¬

schichtlich fene Lösung gewesen , die mit dem Blick ani
die Zukunft für Sieger «nd Besiegte vielleicht die Bl«t-
vpfer des grossen Krieges nicht ganz vergeblich hätte
erscheinen lasse« , weil dnrch sie der Welt die Grnndlag '
für eine« wirklichen , dauernden Frieden gegeben wor

den niäre
Tatsächlich entschloss man sich aber , teils aus Unkenntnis ,
teils aus Leidenschaft und Hatz, zu Lösungen , die den Keim
neuer Konflikte tchon in ihrer Unlogik und Unbilligkeit tru¬
gen Folgendes waren die wirtschaftlichen Probleme , die die -
ter Konferenz zur Lösung Vorlagen :

Die gegenwärtige wirtschaftliche Situation Europas ist
gekennzeichnet durch die Ueberiülluna des europäischen We¬
stens und durch die Armut des Bodens dieser Gebiete an ge-

Bl VIIIVIVIH . .
dem einen Volke bereiten wollte«

Der Gedanke der Reparationen und ihrer Durchführung
wird einmal in der Völkergeschichte ein Schulbeispiel dafür
»ein . wie kehr die Außerachtlassung der internationalen
Wohlfahrt allen schädlich iein kann iZustimmunai . Tatsäch¬
lich konnten die Reparationen nur vom deutschen Ervort
bezahlt werden Fm gleichen Ausmaß wie Deutschland we¬
gen der Reparationen al? internationales Erportunterneh -
men betrachtet wurde mutzte aber der Export der Gläubiger,
staaten leiden. Der wirtschaftliche Nutzen der Reparations¬
zahlungen konnte daher in keinem Verhältnis zu dem Scha¬
ben steben . der den Einzelvolkswirtschaften mit den Repara¬
tionen zugelügt wurde . »Sehr richtign Der Versuch eine
wiche Entwicklung dadurch abzuwenden dass eine Betchrän -
funa des deutschen Exports durch Kreditgewährungen zur
Ermöglichung der Zahlungen ausgeglichen wurde , war wenia
umsichtta und im Ergebnis falsch : denn die Umichnldvva her

lFortsetzung auf Seite 2s

Wesentliche Entspannung
Ser Widerhall im Ja- und Ausland

Berlin . 18. Mar . sFernrnk nuferer Berliner Redaktion.)
Das gesamte In - und Ausland steht vollkommen unter dem
Eindruck der Reichstagsrede Adolf Hitlers . Nicht ein ein¬
ziges Wort har der iunge Führer des neuen Deutschland ge¬
sprochen. das nicht jeder einzelne Deutsche unterstreichen
kann . Wie einst im Fahre 1914. to steht auch heute Deutsch¬
land einer Welt von Feinden gegenüber und wie damals,
w hat auck gestern stch der Reichstag in einer einmütigen
Kundgebung zusammengefunden, die ihren Eindruck aut das
Ausland nicht verfehlen wird . Das Ausland kann daraus
entnehmen

wie ernst es dem deutschen Volke mit der Verteidig««
seiner Ehre «nd seiner Sicherheit ist «nd dass man ei
heute mit einem Deutschland zu tun hat. das stch weder

Drohungen noch Diktaten beuge « wird
Zu viel hat das deutsche Volk in den letzten 14 Fahren er¬
dulden müssen und die Zahl der 229 wo freiwillig aus dem
Leben geflüchteten unglücklichen Deutschen muß auch dem
größten Deuttchevhasier an das Gewisien klopten

Tie rückhaltlose und oikene aber trotzdem mii 'Mäßigkeit
geführte Rede des Kanzlers wird im Auslande wie ein
reinigendes »Aewitter wirken Die ganze Welt Hai die Rede
mit Svannuna erwartet und die ersten Nachrichten über den
Eindruck der Rede lassen die Hokknung aufkeimen . daß die
aestern ausaestrente Saat »»sgehev und Früchte tragen wird

Fn Geni
wurde die Rede von last allen Konferenzteilnehmern mit an -
gehöri Fn den Wandelhallen des Völkerbundsvalastes wur¬
den die deutschen Vertreter unmittelbar nach Abschluß der
Rede ungeduldw von den ausländischen Delegierten erwar¬
tet die näheres erfahren wollten Der Präsident der Ab-
rüstunaskonkerenz Henderion Hai die « rsprünalich ani Don¬
nerstag nackmittaa anberaumte Sitzung des Hauptausichnsses
aus Freitaa nachmittag vertagt . Diese Verschiebung wird
aut den Wunich der Großmächte zurückqeiührt die die Rede
des Reichskanzlers ani das praktische Abrüstungsprogramm
vrüien wollen. Dte französische Regierung wird nunmehr
gezwungen sein , endlich zu erklären , ob Frankreich überhaupt

gewillt ist , abzurüsten. Das Schicksal der Konferenz ist mit
einem Schlage den Franzosen zngeschobe» worden, die jetzt
i alleinige Verantwortung für einen vosittven Ausgang
der Konferenz übernehmen müffen

Fn Paris
hört man allgemein anerkennende Aeutzerungen über die ge¬
schickte Fassuna der Rebe Hitlers . Die Rede wird als eine
politische Glanzleistung gewürdigt und es wird offen zu¬
gegeben . daß Hitler mit Mäßigung selbst über den Versailler
Vertraa und das Abrüstungsproblem gesprochen habe . Mit
Spannung erwartet man die Londoner und Washingtoner
Stimmen , rechnet teboch heute schon damit , daß auch dort der
Eindruck ein guter sein wird . Man spricht von einer wesent¬
lichen Entivannuna

Fn London
lag an amtlicher Stelle der Wortlaut der Rede bei Büro¬
schluß noch nicht voll vor. ko daß eine amtliche Stellungnahme
noch nicht gemeldet werden kann. Soviel kann ledoch geiagl
werben , daß viele tauiende Engländer die der deutschen
- oracbe mächtig sind dte Rede am Rundiunk mit Svannunp
verkoigten Die Friebensbereitschaft Hitlers hat einen aus-
aezeichneten Eindruck gemacht Ueberall wird davon gespro¬
ssen dass >a Deutschland gar keinen Krieg wolle wie das die
englische Presse und führende englische Politiker ständig nt
den letzten Tagen verkündet haben Man atmet erleichtert
»ut und hat non Deutschland ein ganz anderes Bild . Man

nichts als eine Rede mit Säbelaerassel und Drohungen
" - - »»Mi?» des Staatsdepartemente

Washington
„ Radio die Rede des deutschen Kanzlers mit großem

liereite angehört. Die Uebertragung der Rede nach Ame¬
rika war eine kehr ante Von Dolmetschern wurde die Hitler
rede kür die nicht deutschwrechenden Beamte« »okoxt über ' ev
Der erste Eindruck , den Amerika empfangen hat war weg"
der versöhnlichen Tonart »nd der Annahme da« R -"- ' -
Vorschlages ein an »>"
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VolUMjen in private Verpflichtungen führte zu einem Zin -
sendienst dessen Eriüllung zu denselben Ergebnissen führen
muhte. Das 'chlimmüe aber war . atz die Entwicklung des
binnenwirrschafilicl >en Gebens künstlich gehemmt und ver¬
nichtet wurde. Der Kamps aus den Weltabsatzmärkten durch
dauernde Preisunterbietungen lübrte zu einer Ueberivitzuna
der RationaüstemnaSmaknahmen in der Wirtihakt .

Tie MkSionen unserer Arbeitslose« sind das letzte Er¬
gebnis dieser Entwi -̂ lung.

Wollte man aber die Reparationsverpslichlungen auf Sach-
lieserungen beschränken dann mutzte dies zu einer nicht min-
der arvtzen Schädigung der Binnenerzeuanna der alio be¬
glückten Völker ' nbren : denn Lachlieserunaen in dem in
Frage kommenden Umkanae find nicht deickbar ohne den
Bestand der eutenen Produktiv » der Bölker aut da § stärkste
zu aesäbrden. Es ist die Lckuld des Versailler Vertrages ,
eine Seil eingelcrtet zu haben in der finanzielle Rechenkunst
die wirtichaktlicbe Vernunft umrubrinaen scheint . lBeikall l

Deutschland hat diese ihm anserlegte « Verpflichtungen
trotz der ihnen innewohnenden Unvernunft «nd der
voranSznsehenden Folgen geradezu selbstmörderisch

treu erfüllt .
Die internationale Wirtschastskrise ist der unumstößliche

Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung . Ter Gedanke
dzr Wiederherstellung eines allgemeinen internationalen
Rechtsempfindens ist durch den Versailler Vertrag nicht min¬
der vernichtet worden :

'
denn «m die gesamten Maßnahmen dieses Diktates
zu motivieren , mutzte Deutschland zum Schuldigen ge¬

stempelt werd-cn .
Dies ist ein ebenso einfaches wie allerdinas unmögliches
Verfahren . In Zukunft wird also immer die Schuld an
Auseinandersetzungen immer der Besiegte tragen , denn der
Sieger hat ia immer die Möglichkeit , diele Feststellung ein¬
fach zu treffen, lLebhafte Zustimmung . ) Dieser Vorgang
führte deshalb zu furchtbarer Bedeutung , weil er damit zu¬
gleich eine Begründung gab für die Umwandlung eines am
Ende dieses Krieges vorhandenen Kräfteverhältnisses in eine
dauernde Rechtsförm. Tie Begriffe Sieger und Besiegte
wurden damit förmlich zum Fundament einer neuen inter¬
nationalen Rechts - und Gesellschaftsorbnuna gemacht. Die
Disqualifizierung eines großen Volkes zu einer Nation
zweiten Ranges und zweiter Klasse wurde in einem Augen¬
blick proklamiert , in dem ein Bund der Nationen aus der
Taufe gehoben werden sollte tZustimmung ) . Diese Behand¬
lung Deutschlands konnte in der Folge nicht zu einer Be¬
friedung der Welt führen . Die damit für nötig erachtete
Abrüstung und Wehrlosmachnng der Besiegten , ein in der
Geschichte der europäischen Nationen unerhörter Vorgang ,
war noch weniger geeignet, die allgemeinen Gefahren und
Konfliktsstosfe zu vermindern , sondern führte nur

in den S «stand jener ewigen Drohungen. Forderungen
«nd Sanktionen, die als fortdauernde Unruhe «nd
Unsicherheit znm Grabe der gesamte« Weltwirtschaft zu

werden drohe«.
(Beifalls. Wenn im Völkerbund jede Ueberlegung hinsicht¬
lich des Risikos bei bestimmten Handlungen ausfällt , wird
nur zu leicht die Unvernunft über die Vernunft siegen. Der
Völkerbund bat zum mindesten bisher gerade den Schwa¬
chen . nicht Gerüsteten bei solchen Anlässen keine merkliche
Hilfe zukommen zu lasten vermocht . tErneute Zustimmung.)
Verträge , die zur Befriedung des Levens der Bölker unter¬
einander abaefchlosten werden, haben nur dann einen in¬
neren Sinn wenn ste von einer wirklichen und aufrichtigen
Gleichberechtigung aller ausgehen . Gerade darin liegt die j
Hauptursache der seit Jahren die Welt beherrschenden j
Gärung . Daß aber die heute vorliegenden Probleme eine
vernünftige und endgültige Lösung erfahren , liegt im In -
tereffe aller.

Kein neuer europäischer Krieg märe kn der Lage, an¬
stelle der «nbefrledigenben Znstände von heute etwas
besieres z« setzen . Im Gegenteil, weder politisch noch
wirtschaftlich könnte die Anwendung irgendwelcher Ge¬
walt in Europa eine günstigere Situation hervor-

^ rufen , als ste heute besteht.
Selbst bei ausschlaggebendem Erfolg einer neuen europäi¬
schen Gewaltlösung würde als Endergebnis eine Vergrö¬
ßerung der Störung des europäischen Gleichgewichts eintre -
ten und damit so oder so der Keim sür spätere neue Gegen¬
sätze und neue Verwicklungen gelegt werden. tTtürmischer
Beifalls. Neue Krieae . neue Opfer, neue Unsicherheit und
eine neue Wirtscimftsnot würde» die Folge sein . Der Aus¬
bruch eines solchen Wahnsinns vhn Ende aber müßte zum ;
Zusammenbruch der heutigen Gesellschafts - und Staatenord ,
nuna führen . Ein in kommunistischem Chaos versinkendes >

Europa würde eine Krise von unabsehbarem Ausmaß und
nicht abzuschätzender Dauer heraufbeschwören .

Cs ist der tiefernste Wnnsch der nationale« Regierung
des Deutsch«« Reiches, eine solche «nfriedliche Entwick¬
lung durch ihre ansrichtige und tätige Mitarbeit , u ver¬

hindern.
Das ist auch der innere Sinn der in Deutschland voll¬

zogenen Umwälzung . Die drei Gesichtspunkte , die unsere
Revolution beherrschen , widersprechen in keiner Weise den
Iutereffen der übrigen Welt : l . Verhinderung des drohen¬
den kommunistschen Umsturzes und Ausbau eines die ver¬
schiedenen Interesten der Klaffen und Stände einigenden
Volksstaates und die Erhaltung des Begriffs Eigentum als
Grundlage unserer Kultur . 2 . Lösung des schwersten sozia¬
len Problems durch die Surückstthrnnq der Miüionenarmee
unserer bedauernswerten Arbeitsloien in die Produktion .
3. Wiederüerstellung einer stabile » und autoritären Staats -
sührung . getragen von dem Vertrauen und Willen der Na¬
tion . die dickes große Volk endlich wieder der Welt gegen¬
über vertragsfähig macht lLebhafter Veisall. s Wenn ich in
diesem Augenblick bewußt als deutscher Nationalsozialist
spreche . ! o möchte ich namens der nationalen Negierung » nd
der gesamten nationalen Erhebung bekunden, daß gerade
uns in diesem jungen Deutschland das tiefe Verständnis
beleelt für die gleichen Gefühle und Gesinnungen sowie sür
die begründeten Lebensansprüche der anderen Völker <Bei-
ialli. Tie Generation dieses jungen Deutschlands, die in
ihrem bisherigen Leben nur Not . Elend und Jammer des
eigenen Volkes kennen lernte , hat zu sehr unter dem Wahn-
stnn gelitten , als daß ste beabsichtigen könnte , das gleiche den
anderen zuzusügen. tSehr richtig ! und Beifall .)

Unser Nationalsozialismus ist ei« Prinzip, das «ns
als Weltanschauung grundsätzlich allgemein verpslich-
tet. jBravornse . ) Jude« wir in greuzeuloier Liehe
»nd Treue a» «nkerem eigene» Bolkstnm hängen ,
respektiere« wir die nationale« Rechte anch der an¬
deren Bölker aus dieser selbe« Gesinnung heraus «nd
möchten ans tief innerstem Herze» mit ihnen in Frie¬

den «nd Freundschaft kebeu .
lLebhafter Beifall .) Wir kennen daher auch nicht den Be-
griff des Germanisterens . Die geistige Mentalität deS ver¬
gangenen Jahrhunderts , aus der heraus man glaubte , viel¬
leicht ans Polen und Franzosen Deutsche machen zu können ,
ist uns genau so fremd, wie wir unS leidenschaftlich gegen
eben umgekehrten Versuch wenden. tStürmischer langanhal -

tenöer Beifall. ) Wir sehen die europäischen Nationen um
uns als gegebene Tatsache . Franzosen , Polen usw . sind un¬
sere Nachbarvölker., und wir wissen, daß kein geschichtlich
denkbarer Vorgang diese Wirklichkeit ändern könnte. Es
wäre ein Glück für die Welt gewesen .

wenn k« Vertrag von Versailles diese Realitäten anch
in bezug ans Denischland gewürdigt morde« wäre«.

lErneuter stürmischer Beifall . ) Tenn es müßte das Ziel
eines wirklich dauerhaften Bertragswerkes sein , nicht Wun¬
den zu reißen oder vorhandene offen zu halten , sondern
Wunden zu schließen und zu heilen . Eine überlegte Behand¬
lung der europäischen Probleme hätte damals im Osten ohne

Deutschland I
und Deutschland hat diese Abrüstung unter schärfster inter¬
nationaler Kontrolle vollzogen . Sechs Millionen Gewehre
und Karabiner wurden ausgeliesert oder zerstört . 13 Mill .
Maschinengewehre, riesige Mengen Maschinengewehrläufe,
vl ovo Geschütze . 38,75 Millionen Granaten und enorme wei¬
tere Waffen und Munitionsbestände hat das deutsche Volk
zerstören oder ausliefern müssen . Das Rheinland wurde ent¬
militarisiert , die deutschen Festungen wurden geschleift, un-
sere Schiffe wurden ausgeliefert , die Flugzeuge zerstört, un¬
ser Wehrsystem aufgegeben und die Ausbildung von Reser-
ven dadurch verhindert . Selbst die nötigsten Waffen der Ver¬
teidigung blieben uns versagt.

Wer hente — so rnft der Kanzler mit erhobener Stimme
— versncht , gegenüber diesen nicht wegznlengnende « Tat¬
sachen mit armselige « Ausreden und Ausflüchten anfzntre «
ten lftürmischeg Händeklatschen) «nd z« behaupten. Deutsch¬
land hätte die Verträge nicht erfüllt oder hätte gar anfge »
rüstet, dessen Ansfaffnng mnß ich von dieser Stelle ans als
ebenso unwahr wie «nfair znrückweisen (erneute Zustim¬
mung). Ebenso unrichtig find die Behanptunge«. daß Deutsch¬
land etwa personell den Verpflichtungen des Vertrages « ich«
nachgekommen wäre. Die Angabe , daß die SA «nd SS de»
Nationalsozialistische « Partei in irgend einer Beziehung zur

weitere» eine Lösung finden können , die den verständlichen
Ansprüchen Polens genau so wie den natürliche» Rechte»
Deutschlands entgegengekommen wäre . iZustimmung. ) Ter
Vertrag von Versailles hat diese Lösung nicht gesunden .
Dennoch wird keine deutsche Regierung von sich aus de»
Bruch einer Vereinbarung durchführen, die nicht beseitigt
werden kann , ohne durch eine bessere ersetzt zu werden.
Allein dieses Bekenntnis zum Rechtscharakter eines solchen
Vertrages kann nur ein allgemeines sein.

Nicht nur der Sieger hat den Anspruch auf di« ihm
darin gegebenen Rechte , sonder « anch der Besiegte .

lBeifall . ) Das Recht aber , eine Revision dieses Vertrages
zu fordern , liegt im Vertrage selbst begründet Tie deutsche
Negierung wünscht dabei als Motiv und Maß sür ihr Ver¬
langen nichts anderes als die vorliegenden Resultate der
bisherigen Erfahrungen sowie die unbestreitbaren Erkennt,
niste der kritischen und logischen Vernunft . Die Erfahrun¬
gen . die in den 14 Jahren gemacht worden sind sind politisch
und wirtschaftlich eindeutige . Das Elend der Völker wurde
nicht behoben , sondern es hat zugenommen Tie tiefste Wur¬
zel dieses Elends aber liegt in der Zerreißung der Welt
in Sieger und Besiegte als die beabsichtigte ewige Grund¬
lage aller Verträge und jeder kommenden Ordnung . Tie
schlimmste Auswirkung findet diese Ordnung in der erzwun.
genen Wehrlosigkeit der einen Nation gegenüber den über¬
steigerten Rüstungen der anderen . Wenn Deutschland leit
Jahren unentwegt die Abrüstung aller fordert , fo aus fol¬
genden Gründen : 1 . Ist die Forderung nach einer tatsäch¬
lich zum Ausdruck kommenden Gleichberechtigung eine For¬
derung her Moral , des Rechts »nd der Vernunft , eine For¬
derung . die im Friedensvertrage selbst anerkannt worden ist
und deren Erfüllung unauslöschlich verbunden wurde mit
der Forderung der deutschen Abrüstung als AusganaSpunki
für die Weltobrüsiung . 2 . Weil umgekehrt die TiSqualift -
zierung eines großen Volkes geschichtlich nicht ewig ausrecht
erhalten werden kann, sondern einmal ihr Ende finden
muß.

Wie lange glaubt ma« ein solches Unrecht einer
großen Ratio» zafügen zn können?

Was bedeutet der Vorteil eines Augenblicks gegenüber der
dauernden Entwicklung der Jahrhunderte ? Das deutsche
Volk wird bleiben genau wie das französische und — wie
uns durch die geschichtliche Entwicklung gelehrt wurde —
das polnische Was sind Erfolge einer vorübergehenden Un¬
terdrückung eines 65 -Millionenno ! keS gegenüber der Ge¬
walt dieier unumstößlichen Tatsache ?

Kein Staat kann mehr Verständnis haben für die neu
entstandene« innge« europäische« Nationalstaaten als
das Deutschland de» ans dem gleichen Millen entstande¬
nen nationalen Revolution. sLebhaste Zustimmung !
ES will nichts sür sich, was es nicht auch bereit ist .

anderen zu geben
Wenn Deutschland beute die Forderung nach einer tat¬

sächlichen Gleichberechtigung im Sinne der Abrüstung der
anderen Nationen erhebt, dann hat es dazu ein moralisches
Recht durch seine eigene Erfüllung der Verträge (Zustim¬
mung) : denn

lat abgerttstet
Reichswehr in dem Sinne stünde, daß es sich hier «m mili¬
tärisch ansgebilbete Bestände oder Reserve« der Armee Han¬
del« würde , »ft unwahr .' sBeifall.)

Die unverantwortliche Leichtfertigkeit , mit der solche Be¬
hauptungen erhoben werden, mag man nur aus einem Bei¬
spiel erjehen : Im vergangenen Jahre fand in Brünn der
Prozeß gegen Angehörige der Nationalsozialistischen Par -
tei in der Tschechoslowakei statt. Durch vereidete Sachver¬
ständige der tschechoslowakischen Armee wurde damals die
Behauptung aufgestellt , die Angeklagten stünden in Bezie¬
hung zur Nationalsozialistischen Partei Deutschlands, be¬
fänden sich in Abhängigkeit von ihr und feien als Mit¬
glieder eines Volkssportvereins damit gleichzusetzen den
Mitgliedern der SA und SS in Deutschland , die eine von
der Reichswehr ausgcbildeie und organisierte Reservearmee
darstelle . lHört . hört ! ) In derselben Zeit besaß die SA und
SS genau so wie die Nationalsozialistische Partei nicht nur
überhaupt keine Beziehungen zur Reichswehr, sondern sie
wurde im Gegenteil als staatsfeindliche Organisation ver¬
folgt, verboten und endlich aufgelöst ! iHört . hört ! ) Ia . dar¬
über hinaus : Mitglieder der Nationalsozialistischen Partei .
Angehörige der SA und SS waren nicht nur von allen
staatlichen Amtsstellen ausgeschlossen , sondern sie dursten

O Gtraßburg . . !
Ein fröhlicher Militärroman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwab

73)
Hella tut es.
„Du hast . . noch nie geliebt , Kind ? "

„Noch nie , Mutter . , noch nie ! "

„Und jetzt ? Ist die Veränderung nicht mit deinem
Herzen zusammen zu bringen ? Liebst du jetzt einen Men¬
schen. Hella ? Du sollst es mir nicht sagen . Du magst es
in deinem Herzen tragen . Ich frage dich, weil ich manch¬
mal das Gefühl habe, du leidest und . . ich bin doch deine
Mutter ! "

Da kann sich Hella nicht mehr zusammenreißen , ob
sie es will oder nicht , die Tränen steigen in die Augen
und weinend sinkt das Köpfchen ans Herz der Mutter .

Die Frau Oberst sitzt einen Augenblick verwirrt , dann
kommt ihre ganze mütterliche Güte zum Durchbruch. Sie
zieht ihr Mädel an sich und streicht über das braune Haar .

„ Hellakind ! Was ist dir ? Hats dein Herz so schlecht
getroffen , daß du Schmerzen tragen mußt ? "

„ Ach Mutter , ich . . ich weiß ja nicht, wie das alles kam.
Ich weiß es ja nicht ! Ich Habs nicht gewollt, aber . , je
mehr ich mich dagegen stemmte , die Liebe kam und nahm
alles , alles in mir in Besitz, füllte mein Herz aus ! "

„ Ist er deiner wert , mein Kind ? "

„O Mutter . , ich denk . , die Beste ist seiner wert !

Ist . . er . . keiner von uns beiden sprach je ein Wort da¬

von . und doch . . wir Wissens beide , wie es um unsere Her¬

zen steht . Es ist ein Mann . Mutter , der nicht will , daß
ich . . leide . . weil der Weg zueinander so schwer ist . . weil
es bald keinen Weg gibt : der sich zurückhält, der lein Herz
streng in der Gewalt hat . Monatelang habe ich ihn nicht
gesehen, ich dachte . . ich . . Habs hinter mir , aber als ich

ihn wiederfah , da wußte ich doch, daß ich ihn nie vergessen
kann , niemals , Mutter ! "

Die Frau Oberst zuckt zusammen .
Mit einem Male ist Klarheit in ihr . Sie weiß, wer der

Mann ist , der der Tochter Herz gewann : Spielmann I
Ihr Herz zieht sich schmerzhaft zusammen .
Sie sieht den jungen Mann in seiner schlanken Schön¬

heit mit dem edlen Gesicht vor sich. Sie schätzt ihn . wie
ihn alle schätzen, muß daran denken , daß er ein guter
Sohn sein würde . , aber . , die Tochter hat recht, da ist
kein Weg, tzer die Oberstentochter mit dem Soldaten Spiel¬
mann vereinen könnte . Auch später , wenn er nicht mehr
der Soldat , sondern der hochangesehene Hofschauspieler
wieder ist, da ist immer noch eine Welt zwischen ihnen .

„Hellakind , ich möchte dir so gerne helfen ! "

„Ich weiß schon, Mutter , es geht nicht ! Aber vielleicht
später . , in ein paar Jahren . , ach, Mutter , ist denn so
viel dann noch dazwischen? "

„ Eine Welt . , und nichts , Kind ! " sagt die Frau
Oberst weh .

*

Spielmann singt an diesem Abend schöner denn je.
Seine ganze reiche Seele ist in jedem Ton . Er spürt , wie
die Augen Hellas dauernd fragend auf ihm ruhen . Ihm
ist so weh ums Herz . Er will dem lieben Mädel nicht
Kummer und Weh bereiten . Er vermeidet ihren Blick .

Er will die Vorträge beenden, da bittet der General :
„Noch eins , lieber Spielmann . , ein schönes Volkslied ! "

Da singt er das Lied von den Königskindern :
Es waren zwei Königskinber .
Die hatten einander so lieb ,
Die konnten zusammen nicht kommen.
Das Wasser war viel zu ttes . . .

Und mitten im Spiel trifft sein Auge Hellas Blick ,
die bleich an der Wand steht. Er sieht die Augen voll
Schmerz auf sich gerichtet. Ein tiefes Weh liegt in ihnen ,
daß er den Blick senkt.

Totenstille ist mt Raume , als er das Lied zu
singt . Eine Stecknadel hätte man fallen hören .

Alle halten den Atem an .
Das ist Kunst , das ist die Kunst eines gottbegnadet .

Künstlers .
Der General streckt ihm beide Hände entgegen uns

sagt bewegt : „ Ich danke Ihnen . . wir alle danken Ihnen ,
Herr Spielmann ! "

Der Abend geht weiter . Lachen füllt die Räume . Hella
ist vor dem Lachen geflohen. Sie kann nicht fröhlich sein.
Sie fühlt sich beengt und denkt : „ Einmal heraus aus
diesem Kreise , einmal heraus . . mit ihm zusammen . .
ausfliegen über Land , dahin , wo uns keiner kennt , einmal
einen Abend . , eine Nacht mit ihm tanzen und fröhlich
sein . . . Einen Augenblick gelebt im Paradiese ist mit
dem Tode nicht zu teuer bezahlt ! "

Sie muß an das Wort denken.
Weit streckt sie die Arme aus . als wollte sie nach dem

Glück fassen.
In acht Tagen will sie nach Saarburg zu einer Freun¬

din , will dort zwei Tage bleiben . Mit ihr zusammen will
sie zur Kirchweih nach Heitersheim .

Plötzlich kommt ihr ein Gedanke. Sie zaudert einen
Augenblick, sie kämpft mit sich, aber dann hat sie sich zum
Entschluß durchgerungen . Sie muß es tun .

Sie setzt sich nieder und schreibt ein paar Zeilen .
*

Spielmann wandert heim.
Als er seinen Mantel auszieht und noch einmal in

die Taschen faßt , wie es seine Gewohnheit ist , da findet
er eitlen Zettel in der einen Rocktasche. Er nimmt ihn
heraus und liest : „Wenn Sie mir eine Freude machen
wollen , dann lasten Sie sich für den 31 . Oktober Urlaub
geben und kommen zur Kirchweih nach Heitersheim . Ein
kleines Bauernmädchen wäre glücklich, einmal einen Abend
mit Ihnen tanzen zu Machen Sie mir die Freies
und kommen Sie !

"
(Fortsetzung low '
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nicht einmal als Arbeiter in Heeresbetrieben ausgenom¬
men werden. (Pfuirufe und Sehr wahrll Tie Nationalfvzia.
listen in der Tschechoslowakei aber wurden aufgrund dieser
falschen Darstellung zu langjährigen Zuchthausstrafen ver¬
urteilt ! (Erneute Pfuirufe .)

Tatsächlich ist die SA und SS der Nationalsozialistischen
Partei ohne jede Beihilfe , ohne jede finanzielle Unterstüt¬
zung des Staates , des Reiches oder gar der Reichswehr,
ohne jede militärische Ausbildung und ohne jede militä¬
rische Ausrüstung entstanden, aus rein parteipolitischen Be¬
dürfnissen und nach parteipolitischen Erwägungen . Ihr
Zweck war und ist ausschließlich die Beseitigung der kommu¬
nistischen Gefahr, die Ausbildung , ohne jede Anlehnung an
das Heer, nur berechnet für Zwecke der Propaganda und
-er Aufklärung , psychologische Massenwirkung und Rieder-
hrechung des kommunistische« Terrors . Sie ist eine Insti¬
tution der Anerziehung eines wahren Gemeinschaftsgeistes
zur Ueberwinöung früherer Klassengegensätze und zur Be¬
hebung der wirtschaftlichen Not. Ter Stahlhelm ist entstan¬
den aus der Erinnerung an die große Zeit des gemeinsa¬
men Fronterlebnisses zur Pflege der Tradition , zur Erhal -
tuna öer Kameradschaft und endlich ebenfalls zum Schutze
des deutschen Volkes gegen die seit dem November 1918 das
Volk bedrohende kommunistische Revolution , eine Gefahr
allerdings, die die Länder nicht ermessen können , die nicht
so wie wir Millionen organisierter Kommunisten besessen
haben und nicht wie in Deutschland unter dem Terror lit¬
ten : denn der wirkliche Zweck dieser nationalen Organisatio¬
nen wird am besten gekennzeichnet durch die tatsächliche Art
ihres Kampfes und durch ihre Opfer. SA und SS hatten
zufolge kommunistischer Morbüberfälle «nd Terrorakte in
weuigen Jahre « über 330 Tote «nd gegen 40 000 Verletzte
zu beklagen.

Wenn hente kn Gens versncht wird , diese ausschließlich
innenpolitische« Zwecken dienenden Organisationen
ans die Heeresstärken anznrechnen. dann könnte man
genau so gut die Feuerwehr , die Turnvereine , die
Wach- «nd Schlietzgesellfchaften «nd andere als Wehr¬

macht anrechne«.
lStarker Beifall .) Wenn man aber weiter im gleichen Augen¬
blick die ausgebildeten Jahrgänge der übrigen Armeen der

Welt im Gegensatz zu diesen militärisch vollkommen unaus -
gebildeten Menschen nicht in Anrechnung bringt , wenn man
die bewaffneten Reserven der anderen bewußt übersieht ,
aber die unbewaffneten Angehörigen politischer Verbände bet
uns zu zählen beliebt.

dann liegt hier ein Verfahre « vor , gegen das ich den
schärfsten Protest einlege« muß.

(Stürmischer Beifall .) . Wenn die Welt das Vertrauen in
Recht und Gerechtigkeit zerstören will dann sind dies dazu
geeignete Mittel (erneute Zustimmung ) : denn folgendes
habe ich namens des deutschen Volkes und der deutschen Re¬
gierung zu erklären :

Deutschland hat abgerüstet, es hat alle ihm im ftties
densvertrag anserlegten Verpflichtungen weit über die
Grenzen jeder Billigkeit , ja jeder Vernunft hinaus
erfüllt . Seine Armee beträgt 100 000 Man » . Die
Stärke nnd die Art der Polizei sind international ge¬

regelt .
Die in den Tagen der Revolution aufgestellte Hilfspolizei
hat ausschließlich politischen Charakter . Sie mußte in den
kritischen Tagen des Umsturzes den von dem neuen Regime
zunächst als unsicher vermuteten Teil der anderen Polizei
ersetzen , und nach der siegreichen Durchführung der Revo¬
lution ist sie bereits im Abbau begriffen und wird noch vor
Ausgang des Jahres vollständig aufgelöst sein.

Deutschland hat damit eine« vollständig berechtigten
moralischen Anspruch daraus , daß die andere« Mächte
ihrerseits ihre Verpflichtungen, die sich a«s de« Ver¬

trag von Versailles ergehe«, ersülle«.
Die Deutschland im Dezember zugestandene Gleichberech¬
tigung ist bisher nicht verwirklicht. Wenn seitens Frank¬
reich immer wieder die These aufgestellt wird , daß neben
der Gleichberechtigung Deutschlands die Sicherheit Frank¬
reichs stehen müsse, so darf ich demgegenüber zwei Fragen
erheben : l . Deutschand hat bisher alle Sicherheitsverpflich¬
tungen übernommen , die sich aus der Unterzeichnung des
Vertrag von Versailles , des Kellogg -Paktes , der Schiebs-
gerichtsverträge , des no force-Paktes usw . ergeben. Wel¬
ches sind die konkreten Sicherungen , die von Deutschland noch
übernommen werden können? (Sehr richtig! )

Welche Sicherungen hat Deutschland?
Rach den Angaben beim Völkerbund besitzt Frankreich allein
an in Dienst befindlichen Flugzeugen 3046 (Hört . hört ! ) . Bel¬
gien 880, Polen 700 , die Tschechoslowakei 670 ( Erneutes Hört,
hört ! ) Dazu kommen unermeßliche Mengen an Reserveslug¬
zeugen , Tausende von Kampfwagen, Tausende von schweren
Geschützen sowie alle technischen Mittel zur Führung des
Krieges mit giftigen Gasen. (Hört, hört !)

Hat nicht Deutschland mehr Berechtigung, demgegen¬
über in seiner Wehr- «nd WaffenlosigkeitSicherheit z«
verlangen als die durch Koalitione« miteinander ver¬
bundene« Rüstungsstaaten ? ( Stürmischer Beifall .)

Dennoch ist Deutschland jederzeit bereit , weitere Sicher¬
heitsverpflichtungen internationaler Art auf sich zu nehmen,
wenn alle Nationen ihrerseits dazu bereit sind und dies
Deutschland zugute kommt . Deutschland wäre auch ohne wei¬
teres bereit , seine gesamte militärische Einrichtung überhaupt
anfznlvsen und den kleinen Rest der ihm verbliebenen Waf¬
fen zu zerstöre«, wen« die anliegende« Nationen ebenso rest¬
los das gleiche tun würden. (Lebhafter Beisall . ) Wenn aber
diese anderen Staate « nicht gewillt sind, die im Friedensver¬
trag von Versailles auch sie verpflichtendenAbrüftungsbestim-
mnnge« durchzusühren. dann muß Deutschland zumindest aus
der Forderung seiner Gleichberechtigung bestehen . (Lebhaf¬
ter Beifall . ) Die deutsche Regierung sieht in dem englischen
Plan eine mögliche Grundlage für die Lösung dieser Fragen .
Sie muß aber verlangen , daß ihr nicht die Zerstörung einer
vorhandenen Wehreinrichtung aufgezwungen wird, ohne die
Zubilligung einer zumindest gualitativen Gleichberechtigung .
Deutschland mutz fordern, daß eine Umwandlung de » heuti¬
gen . . von Deutschland nicht gewollten, sondern uns erst vom
Ausland auferlegten Wehreinrichtung Zug um Zug erfolgt
im Maße der tatsächlichen Abrüstung der anderen Staaten .
Dabei erklärt sich Deutschland im wesentlichen damit ein¬
verstanden. eine Uebergangsperiode von fünf Jahren für die
Herstellung seiner nationale « Sicherheit anz«nehme «, in der
Erwartung , daß nach dieser Zeit die wirkliche Gleichstellung
Deutschlands mit den anderen Staaten erfolgt. Deutschland
ist ferner ohne weiteres bereit, aus Angriffswaffen über¬
haupt Verzicht zu leisten , wenn innerhalb eines bestimmten
Zeitraums die gerüsteten Nationen ihrerseits diese Angriffs¬
waffen vernichten und durch eine internationale Konvention
ihre Anwendung verboten wird . Deutschland hat nur den
einzigen Wunsch, leine Unabhängigkeit zu wahren , und seine
Grenzen schützen zu können . Nach einem Ausspruch des
französischen Kriegsministers vom Februar 1932 kann ein
großer Teil der farbigen französischen Streitkräfte sofort auf
dem französischen Festland verwendet werden. Er rechnet sie
deshalb ausdrücklich zu den Heimatftreitkräften . Es ent¬
spricht deshalb nur der Gerechtiakeit. die farbigen Streit -
kräfte auch bet der Abrüstungskonferenz als Bestandteil des
französischen Heeres zu berücksichtigen. Während man dies
ablehnt, will man bei der deutschen Heeresstärke Verbände
und Organisationen berücksichtigen, die nur volkserzieheri¬
schen und sportlichen Zwecken dienen und überhaupt keine
militärische Ausbildung penießen. In den anderen Ländern
sollen diese Verbände aber überhaupt für die Heeresstärke
nicht in Frage kommen . Das ist natürlich ein ganz unmög¬
liches Berfahren . Deutschland würde sich auch jederzeit be¬
reit erklären , im Falle der Schaffung einer allgemeinen in¬
ternationalen Kontrolle der Rüstungen bei gleicher Bereit¬
willigkeit der anderen Staaten die betreffenden Verbände
dieser Kontrolle mit zu unterstellen, um ihren vollständig un-
militärischen Charakter einbeutig* vor der ganzen Welt zu
beweisen . (Lebhaftes Bravo . ) Ferner wird die deutsche
Regierung kein Waffenverbot als zu einschneidend ablehnen,
wenn es in gleicher Weise auch auf die anderen Staaten An¬
wendung findet. Diese Forderungen bedeuten nicht eine
Aufrüstung , sondern ein Verlangen nach Abrüstung der an¬
deren Staaten . Ich begrübe dabei noch einmal namens der
deutschen Regierung den wettausichauenden und wichtigen
Plan des italienischen Staatschess . durch einen besonderen
Pakt ein enges Vertrauens - und Arbeitsverhältnis der vier
europäischen Großmächte England . Frankreich. Italien und
Deutschland herzustellen. Der Auffassung Mussolinis , daß
damit die Brücke zu einer leichteren , dauernden Verständi¬
gung geschlagen werden könnte , stimmt die deutsche Regie¬
rung aus innerster Ueberzengung zu . Sie will das äußerste
Entgegenkommen zeigen , sofern auch die anderen Nationen
zu einer wirklichen Ueberwindung etwa entgegenstehender
Schwierigkeiten geneigt sind. ^

Der Vorschlag des amerikanischen Präsidenten Roosevelt.
von dem ich heute Nacht Kenntnis erhielt , verpflichtet des¬
halb die deutsche Regierung zu warmem Danke. Sie ist be¬
reit . dieser Methode zur Behebung der internationalen Krise
zuzustimmen: denn auch sie iit der Auffassung .

- atz ohne die Lösung der Abrüstnngssrage anf die
Dauer kein wirtschaftlicher Wiederaufbau denkbar ist .

(Lebhafter Beifall » Sie ist bereit , sich an diesem Werk der
Jnordnungbringung der politischen und wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse der Welt uneigennützig zu beteiligen. Sie ist. wie
ich schon eingangs betonte, ebenso überzeugt , daß es heute
nur eine große Aufgabe geben kann den Frieden der Welt
zu sichern. (Lebhafter Beifall und anhaltendes Händeklat¬
schen. ) Ich fühle mich verpflichtet, festzustellen .

daß der Grund für die heurige« Rüstungen Frankreichs
oder Polens unter keinen Umständen die Furcht dieser
Nationen vor einer deutsche» Invasion sein kann:
denn diese Furcht hätte ihre Berechtigung ja nur im
Vorhandensein jener modernen Angriffswaffen .
Gerade diese modernen Angriffswaffen aber besitzt

Deutschland überhaupt nicht.
Weder schwere Artillerie , noch Tanks , noch Bombenflug¬
zeuge , noch Giftgase. Die einzige Nation , die mit Recht eine
Invasion fürchten könnte, ist daher die deutsche «Lebhafte
Zustimmung », der man nicht nur die Angriffswaffen verbot,
sondern das Recht auf Bertetöigungswaffen beschnitt und
auch die Anlage von Grenzbefestigungen untersagte . Deutsch¬
land ist jederzeit bereit , auf Angriffswaffen zu verzichten ,
wenn dis übrige Welt ein gleiches tut . Deutschland ist be¬
reit , jedem feierlichen Nichtangriffspakt beizutreten : denn
Deutschland denkt nicht an einen Angriff , sondern es denkt
nur an feine Sicherheit. Dentschland würde die in dem
Vorschlag des Präsidenten Hoover angedeutete Möglichkeit
begrüßen, die Vereinigten Staaten als Friedensgaranten in
die europäische « Verhältnisse einzubeziehe«. Dieser Vor¬
schlag bedeutet eine grobe Beruhigung für alle , die an der
aufrichtigen Erhaltung des Friedens Mitarbeiten wollen .
(Beifall . ) W :r aber haben keinen sehnlicheren Wunsch , als
dazu beizutragen , daß die Wunden des Krieges und des Ver¬
sailler Vertrages endgültig geheilt werden . Deutschland will
keinen anderen Weg dabet gehen als den . der durch die Ver¬
träge selbst als berechtigt anerkannt ist.

Die deutsche Regierung wünscht, sich über alle schwie ,
rigen Fragen mit de« anderen Nationen friedlich

anseinanderznsetzeu .
Sie weiß, daß jede militärische Aktion in Europa auch bei
derem völligen Gelingen gemessen an den Opfern in keinem
Verhältnis stehen würde zu dem Gewinn .

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk werden
sich aber unter keine « Umstände« zu irgend einer Un¬
terschrift nötige« lassen , die eine Verewigung der Dis -
qnalisizieruug Deutichlauds bedeuten würde . ( Stür¬
mischer. laug anhaltender Beifall im Ha« )e und an)
den Tribünen . ) Ter Versuch . dabei dnrck Drohungen
auf Regierung «nd Volk einzuwirken , wird keine«
Eindruck z« mache« vermögen . Es ist denkbar, daß
man Dentschland gegen jedes Recht «nd gegen ietze
Moral vergewaltigt , aber es ist undenkbar und aus¬
geschlossen . daß ei« iolcher Akt von «ns leibst durch
eine Unterschrift Rechtsgültigkeit erhalten könnte. (Er¬
neuter Beifall . » Wenn in Zeitnnasartikeln und in de
danerlichc» Reden versucht wird . Deutschland Sank¬
tionen anzndrobe» . io könnte ein solches unaebener-
liches Verfahre » nur die Strafe dafür sein, daß mir
durch die Forderung nach Abrüstung die Erfüllung
der Verträge verlangen . (Zustimmung . ) Ein solcher
Vorgang könnte «nr zur endgültigen moralischen und
tatsächlichen Außerkraftsetzung der Verträge »elbst
führe«. (Erneute Zustimmung .) Deutschland würde
aber auch in dem Fall seine friedlichen Forderungen

niemals anfgeben.
Die politischen und wirlichaftlichen Folgen , das Chaos, das
ein solcher Versuch in Europa herbeiführen müßte, fiele zur
Verantwortung derer, die gegen ein Volk , das der Welt
nichts zuleide tut . mit solchen Mitteln kämpften . (Beiiall ) .

Jeder solche Versuch , jeder Versuch einer Vergewal¬
tigung Deutschlands auf dem Wege einer einfache«
Majoristernng gegen den klaren Sinn der Verträge
könnte nur durch die Absicht diktiert lei», nns von den
Konferenzen z« entfernen . Das deutsche Volk besitzt
aber heute Charakter genug , in einem solchen Falle
feine Mitarbeit de« anderen Nationen nicht ausoktro -
yiercn z« wollen, sonder«, wenn auch schweren Herzens,
die dann einzig mögliche Konsequenz z« ziehen . (Er¬
neuter starker Beisall .) Als dauernd diffamiertes Volk
würde es «ns auch schwer fallen, noch weiterhin dem

Völkerbund anzngehöre«. ( Stärkster Beisall)
Tie deutsche Regierung und das . deutsche Volk sehen die
Krise der heurigen Zeit . Jahrelang ist von Deutschland aus
vor den Methoden gewarnt worden , die zu diesem polttckchen
und wirtschaftlichem Ergebnis führen mußten.

Wenn aus dem bisherigen Wege und mtt den bisherigen
Methoden weiter fortgesahren wirb , kann das Ende nicht
zneise'hatt sein . Nach scheinbare » politischen Erfolgen ein¬
zelner Nationen werben umso ichwerere wirtschaftliche und
damit politische Katastrophen iür alle die Folge sein.

Sie zu vermeiden, sehen wir als erste und oberste Aus¬
gabe an. Bisher ist wirksames dagegen nicht unternommen
worden. Wenn uns von der übrigen Wett vorgehalten
wird , baß man dem früheren Deutschland sehr wohl gewisse
Sympathien entgegengebracht hätte, ko haben wir die Fol¬
gen und Auswirkungen dieser „Sympathien " in Deutsch¬
land icdenfalls kennen gelernt (Sehr gut ) .

Seit dem Friedensvertrag von Versailles hat das deut -
sche Volk ei» politisches und wirtschaftliches Elend erfahre«,
von dessen Größe sich die andere Welt keine Borstellnna ma¬
chen kann. Millionen zerstörter Existenzen, aanze Bernss -
stände ruiniert und eine ungeheure Armee von Arbeits¬
losen — ei« trostloser Jammer , dessen ganzen Umsang «nd
Tiefe ich am he «tige« Tage der übrigen Welt nnr dnrch
eine einzige Zahl , «m Verständnis bringe » möchte:

Seit dem Tage der Unterzeichnung dieses Ver¬
trages , der als Friedenswerk der Grundstein
zu einer neue« und besseren Zeit für alle Völker
sein sollte, haben sich, io rief der Kanzler mit
Nachdruck ans . in nuferem deutschen Volk —
fast nur ans Not «nd Elend — 224 900 Menschen

mit freiem Willen das Leben genommen,
Männer «nd Frauen, Greise «nd Kinder ! ( LebhasteS Hört !
Hört ! im Haute) . Tiefe unbestechlichen Zcngcn sind Ankläger
gegen den Geist und die Erfüllung eines Vertrages, von
dessen Wirksamkeit einst nicht nur die andere Welt , sondern
auch Millionen Mensche» in Dentkchlaub sich Heil «nd Segen
versprochen habe». Mögen die andere « Nationen daraus
aber anch de« «nerschütterlichen Willen Deutschlands ver¬
stehen . eine Periode der menschlichen Irrungen abznschlietze «
«m de« Weg zu finde« z« einer endliche« Verständigung
aller anf dem Bode« gleicher Rechte! (Stürmischer Beisall
«nd Händeklatschen) .

Nachdem der Kanzler geendet hatte , erhoben sich die Mit¬
glieder der Nat .-sozialistischen Fraktion von ihren Plätzen
«nd brachten immer wieder stürmische Heilrufe auf den
Kanzler ans .

Einmütige Entschließung »«-Reichstags
Darauf wurde folgender Antrag , der von den Fraktionen

der Nationalsozialisten , der Deutschnationalen Bolkspartet ,
des Zentrums und der Bayerischen VolkSpartei eingebracht
wurde, einstimmig angenommen :

Der Deutsche Reichstag, als die Vertretung des deut¬
sche« Volkes, billigt die Erklärung der Reichsregiernng
Und stellt sich in dieser für das Leben der Ratio « ent¬
scheidenden Schicksalsfrage der Gleichberechtigung des
deutschen Volkes geschlossen hinter die ReichSregiernng" .

(Stürmischer Beisall) .

Auch die Sozialdemokraten stimmten für den Antrag.
Die Nationalsozialistische Fraktion stimmte dann das
Deutschlandlied an das von allen Fraktionen nnd von allen
in dem überfüllten Saale Anwesenden begeistert mitgeiungen
wurde. Im Anschluß daran erklärte ReichstagSprästdent
Goertng . er habe dem , was sich im Reichstag soeben ereig¬
nete. nichts mehr hinzuzusetzen . „Die Welt" so ries der
Reichstagspräsident. „hat gesehen , daß das deutsche Volk
einig ist , wenn es kein Schicksal gilt"

. Damit hatte die denk¬
würdige Tagung ibr Ende gefunden . Tie Nationalsozialisten
sangen noch das Horst Wessel-Lied» ehe sie den Sitzungssaal
verlieben.

Aus Süden und Aachbarstaaten
Heidelberg» 18. Mai . (Haftentlassungen.) Die in der An¬

gelegenheit der Gemeinnützigen Baugenossenschaft Neu-Hei-
öelberg verhafteten Vorstandsmitglieder Bartmann , Holl
und Rink sind, wie wir erfahren , wieder aus der Haft ent¬
lassen worden.

Schwetzingen . 18. Mai . Ministerpräsident . Finanz , und
Wirtschaftsminister Walther Köhler hat sich bereiterklärt , die
Schirmherrschaft für die Schwetzinger Gewerbe-Ausstellung
zu übernehmen , die aus Anlaß des 100jährigen Stadtjubi¬
läums am 24 . Mai eröffnet wird .

Bruchsal. 18. Mai . Anläßlich der Schloßkonzerte am
Samstag , den 20 . Mai Sonntag , den 21 . Mai , und Montag ,
den 22 Mai j . I .. weilen sewetls Mitglieder der Regierung
in den Mauern unserer Stadt . Am .Montag , den 22. Mai .
iindet auch im Rathaussaal die feierliche Ueberretchuna der
Ehrenbürgerurkunde der Stadt Bruchsal an den Minister¬
präsidenten und Minister der Finanzen und der Wirtschaft .
Walther Köhler statt . Die Stadtverwaltung wird aus die¬
ser. Anlässen vom Samstag bis Dienstaa früh die städtischen
Gebäude beilaaaen .

Achern . 18. Mai . Bewußtlos aufgefunden wurde am
Dienstag abend in der Fautenbacher Straße ein Mann , der
am Halse eine Verletzung auiwies . Der Verletzte mußte
ins Krankenhaus gebracht werden . Die volizeiliche Unter -
snchnng ist eingeleitet und wird die Klärung des Vorfalls
bringen.

Kehl, 18. Mai . (Den Tod im Rbein gesucht. » Ein etwa
37 Jahre alter Mann aus Barr , der bis vor kurzem in
einer Heilanstalt nntergebracht war , stürzte sich aus bisher
unbekannten Gründen in den Rhein und verschwand in den
Fluten . Ein sich in der Nähe befindlicher französischer Zollbe¬
amter konnte den Unglücklichen nicht mehr retten Tie Leiche
konnte bisher noch nicht gefunden werden.

Ne«enb «rg. 18. Mai . (Au§ der Fremdenlegion zurück.)
Am Freitag wurde ein aus der Fremdenlegion zurückaekehr -
ter deutscher Staatsangehöriger von den iranzösiichen Be¬
hörden über die Grenze abgeschoben . Er wurde von der
deutschen Gendarmerie sestgenommen. da er von einem deut¬
schen Gericht wegen Diebstahlsvergehens gesucht wird.

Bngglullen bei Müllhetm. 18. Mal . (Brand.) Am Diens¬
tag nachmittag, als die Einwohner fast alle aui dem Felde
waren , geriet plötzlich die Scheune der Witwe Alben Hoi-
mann tn Brand . Scheune Schöps und Schweineställe wur .
den bis auf die Grundmauern zerstört ebenso ein anaebau-
ter neuer Schöps des Altbürgermeisters Sütterlin . Biele
Fahrnisse sowie ein großer Teil von Heu und Strohvorräten
sind vernichtet worden. Die Brandursache ist unbekannt
Glücklicherweise gelang es . bas Wohnhaus und angrenzende
Nachbargebäude zu retten .

Schopfheim . 18. Mat . (Freiwillig aus dem Leben ge¬
schieden . » Ter 78 Jahre alte Emil Grether der ein Leben
voller Arbeit und Fleiß hinter sich hat . isi in einem Zustand
schwerer seelischer Bedrückung freiwillig aus dem Lebe»
geschieden. .
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Aus Ettlingen-Stadt und Lank
— Pcrsonalnachricht. Verwaltungssekretär Wilhelm El¬saß von hier, beim Bezirksamt Karlsruhe tätig , wurde zumVerwaltungsobersekretär ernannt .
= Ansstellungsarbeiteu . Von den auf der Ausstellungin der Lanöesgewerbehalle Karlsruhe ausgestellten Gesellen¬stücken der Friseurabteilung der Gewerbeschule Ettlingen sinddrei von den sechs eingereichten Arbeiten mit einer Auszeich¬nung bedacht worden. Es handelt sich um die Arbeiten vonAnna Theißen , August Kachel und Adolf Walter .Wir gratulieren !
— Achtung ! Fahrraddieb ! Am Dienstagabend wurdeaus dem Hof des Gasthauses zum „Kreuz" hier das Fahr¬rad eines dortigen Hausbewohners gestohlen . Ein zweiterFahrradöiebstahl von gestern wird aus dem „Waldhorn",Station Dusenbach , gemeldet . Wie man steht, hat der Diebein besonderes Augenmerk auf in Gasthäusern eingestellteFahrräder . Vielleicht kann man nach Kenntnis dieser Tat¬

sache ihn einmal auf frischer Tat erwischen.
= Naturheilverein Ettlingen . Wir machen auf die heuteabend um VS Uhr stattfinüenüe Mitgliederversammlung mit

wichtigem Vortrag im „Sternen " nochmals aufmerksam .
— Die Königshacke , patentamtlich geschützt , bringt im

Hackgerät eine Neuerung von großer Tragweite , denn derLandwirt hat mit leichter Mühe nur noch das dreifache weni¬ger an Arbeit zu verrichten gegenüber bisher . Zudem istder Preis noch wesentlich billiger als bei den alten Hacken ,darum sollte kein Landwirt es versäumen, sich dieses wert¬volle neue Arbeitsgerät anzuschafsen , denn - es lohnt
sich ! Auf die heutige Anzeige ist darum besonders hinge¬wiesen .

— Karlsruher Künstler km Rundfunk. Am Mittwochabendvon 18.25 bis 18.50 Uhr hat der Ostmarkensender in Königs¬berg verschiedene Kompositionen des bekannten jungenKarlsruher Walter Schlageter übertragen . Es kamenLieder und u. a. auch ein Choral aus einer Kantate, sowieei« Wiegenlied nach einem Gedicht von W. E. Oefteringzur Aufführung , über die wir noch näher berichten werden.x Eingliederung des Bad . Frauenvereins vom Rvte«
Kreuz in die Deutsche Frauensrvnt . Nachdem der Präsidentdes Deutschen Roten Kreuzes im Namen der im DeutschenRoten Kreuz zusammengeschlostenen lV- Millionen Männer
und Frauen die unbedingte Bereitschaft erklärt hat. stch der
Führung des Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler zu unter¬
stellen und ihm zu folgen hat der Badische Frauenoerein
vom Roten Kreuz an die Deutsche Frauenfront in Berlin
folgendes Schreiben gerichtet : ..Der Badische Frauenvereinvom Roten Kreuz erklärt hiermit unbeschadet seiner unver¬
letzlichen Eingliederung in das Deutsche Rote Kreuz und der
aufgrund dieser Eingliedrung zu erfüllenden Pflichten gegenVolk und Vaterland leinen Beitritt ur Deutschen Frauen¬front und unterstellt stch bedingungslos der Führung des

Akolk Eitler * .X Aendermig der Schulordnung für die Bolkskchnle« Mit
sofortiger Wirkung erhält der erste Satz des 8 42 der Schul¬
ordnung vom 12 . Dezember ',913 folgende Fällung : Für
Bürgerschulen und ür Bolkssichulklasten mit wöchentlich
mebr als 24 Wochenstunden ist der Unterricht am Vormittag
nack- Mt " kickikeit aus fftttf Sinns »»

X Ausbildung k« T«r«en. Spiel and Sport . Wie wir
erfahren , ist vom Unterrichtsministerium verfügk worden,
baß die Lehramtsrekerendare und Lehramtsreferendarinnen
sowie die Referendare und Reserendarinnen für das künst¬
lerische Lehramt auch den Turn - und SvortSstunben anzu-
wobnen haben, um in den praktischen Unterrtchtsbetrieb der
Hö6 ->ren Lehranstalten einaekübrt zu werben.X Der Leivdragonertag . Es dürfte bereits allgemein
bekannt sein daß das ehemalige 1 . Badische Leib -Dragoner -
Regiment am 10. 11 . unt 12. Juni in Karlsruhe seinen 3.Regimentstag und zugleich die 130jährige Gründunaskeier
des Regiments begeht . Das Programm steht u. a. für
Samstag den 10. Juni eine Wiedersehensfeier in der Fest-
halle . am Sonntag den 11 nach den Gottesdiensten einen
Festzua mit Feier am Dragonerdenkmal vor . Gleichzeitigmit dem Leib -Dragonertag findet eine Zusammenkunft der
ersten Laudwehreskabron * e8 14 . Armeekorps statt. Die ehe¬
maligen Angehörigen dieser LandwebreSkadron werben stch
gefchlosten an den Veranstaltungen des Stammregimentsund au dem Festzua der ba ^ ttdwr» ^eildraaouer beiesliaen.X Sonntagsrückfahrkarten zur Schwarzwaldverein -Ha«pt-
versammlung in Acher«. Anläßlich der Hauptversammlung
des Badischen Schwarzwaldvereins in der Zeit vom 27 . bis
29 . Mai in Achern werden von allen Bahnhöfen der Reichs -
bahnöirektion Karlruhe sowie von de» auf badischem Gebiet
liegenden Bahnhöfen der Reichsbahndirektionen Mainz und
Stuttgart Sonntagsrückfahrkarten nach Achern ausgegeben.
Die Karten gelten zur Hinfahrt von Samstag , den 27 . Mai .9 Uhr und am Sonntag , den 28. Mai . und zur Rückfahrt
von Samstag den 27. Mai , bis Montag , den 29. Mai 1983,
24 Uhr fspätester Antritt der Rückfahrt!

er Malsch , 18. Mai . Zum Bürgermei st er st ellver -t r e t e r wurde als dienstältester Gemeinöerat Herr Frz .Buhlinger ernannt . — Am Samstag , d . 20. Mai , abends8 Uhr, tagt erstmals der neue Bürgerausschuß . Bau¬platzverkäufe und verschiedene die Herstellung von Straßenund Gräben betreffende Vorlagen sind auf der Tagesord¬nung enthalten.
! ! Malsch , 18. Mai . Am Montag morgen wurde ein hie¬siger Einwohner bei der Hitlerlinde an der „Eintrachtbrücke"von der Gendarmerie in Schutzhaft genommen Aeußerungengegen die jetzige Regierung waren die Ursache zur Verhaf¬tung. — Auch in Sulzbach wurde ein 59 jähriger inhaftiert ,der Aeußerungen gegen Regierung und NSDAP ausge¬sprochen hatte.

Donnerstag , den 18. Mai 1933

H . STREIT ist weit und breit bekannt
Pils bester Betten - Lieferant

Aus der kandeshauMadl
** Der ne«e Karlsruher Stadtverordnetenvorstand . Auf¬grund gemeinsamer Wahlvorschlagslisten der NSDAP . , desZentrums und der Kampffront Schwarzwetßrot wurde zumObmann der Karlsruher Stadtverordneten Eugen Kullmannund zu seinem Stellvertreter Franz Sprauer bestimmt, dieals gewählt gelten, da andere Wahlvorschläge nicht einge-gangen stnö.

Tomen x Sport » Spiel
Die DFB -Mannschast für das Lehrspiel gegen die Glas¬gow Rangers am Sonntag , den 21. Mai tritt wie folgt an :Buchloh ; Stührk . Claien : Horn , Leinberger , Appell : Fischer .Rohwedder. Rohr . Noack. Fink.
Im Berliner Post-Stadion fand am Mittwoch vor 18 000Zuschauern dos erste Lehrspiel der schottischen MannschaftGlasgow Rangers statt. Der schottische Meister kam zueinem verdienten 5 : 1 - t0 : lJSieg . der durch die hervorragen¬den Leistungen der Gäste auch in dieser Höhe verdient war .Die D .F .B .-Auswahlmannschaft zeigte gleichfalls recht gutesKönnen, doch hielt die Läuferreihe nicht durch . Leinbergerwar in den letzten 20 Minuten völlig ausgepumpt.Der FC . Altona 93 wurde mit allen Abteilungen , mitAusnahme der Jugenöabteilung . bis 31. Juli 1933 durch denNorddeutschen Sportverband von jeglichem Sportbetriebdispenstert. da unerlaubte Spesenzahlungen an Spieler fest¬gestellt werden konnten.
In der Vorrunde «m die DT .-Handdallmeisterschaftstehenstch am kommenden Sonntag in Worms der TSV Herrns¬heim und der TV . Friesenheim gegenüber.
Krewer (Köln> siegte bei den Steherrennen in Dresdenganz überlegen.

HiMdels-Aachnchten
Karlsruher Produktenbörse vom 17. Mai . Abteilung Getreide ,Mehl und Futtermittel : Tie Berichtswoche stand unter dem Zeicheneiner leichten Befestigung am Brotgetreidemarkt . Die damit ver¬bundene angeregtere Geschäftstätigkeit ist aber heute ins Stocken

gekommen. Jnlandweizen , , e nach Qualität 22 .— : Jnlandrogaen
je nach Qualität 17.50— 17.75; Sommergerste , je nach Qualität und
Herkunft , nom . 18.25—19 .75. Ausstichware über 'JIdiij . Futter -
und Sortiergerste , je nach Qualität 16.50—17.75 ; Deutscher Hafer ,
gelb oder weiß , je nach Qualität 15.25—15.50 ; Weizenmehl . Basis
Spez . 0. mit Austauschweizen , Mai —Juli 31.50—31 . 75 ; Weizen¬
mehl . Basis Spez . 0, Jnlandsmahlung Mai — Juli 81 .00—81 .26;
(beides Forderungen der Südd . Mühienvereinigung Mannheim mitden enlsprechenden Spannungen für 00= -{-3,— RM . . für Brotmehl= —8.00 RM4 ; Roggenmehl . Basis ca . 65 ^ ig , je nach Fabrikat23.75 ; Weizenvollmehl sFuitermehls . je nach Fabrikat 9 .75— 10.00 ;
Weizenkleie , fein 7 .75— 8 .00 ; Weizenkleie , grob 8.25- 8.50 ; Bier¬
treber , je nach Qualität 12 .00 ; Trockenschnitzel, lose , je rach Fabrilal7.75 ; Malzke «me, je nach Qualität und Herkunft 11 .00- 11 .50 ; Erd -
nußkuchen, lose, je nach Fabrikat 11 .50 ; Palmkuchen , je nach Fabrikal9.00—9.25 ; Scgaschrol , südd. Fabrikat 10.50 ; Leinkuchenmehl , je
nach Fabrikat 11 .50—11 . 75 ; Speisekartoffeln , gelbfleischig sJn -
dustrie . Ackersegen, Erdgoids 3 .40— 3 .55 ; Futter - und Wirtschasts -
kartoffeln , weißfleischig , rotschalig 2 .50—2.75. Rauhfutter¬mittel : Loses Wiesenheu . gut , gesund , trocken 4 .76—5 .00 ; Lu¬
zerne , gut , gesund , trocken 5 .50—5.75 ; Weizen -Roggenstroh , draht -
gepreßt . je nach Qualität 3 .00 . Alles per 100 Kg. , soweit nichts
anderes vermerkt , prompt verladbare Ware . Biertreber und Malz¬keime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack ; Frachtparitäl
Karlsruhe bzw. Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggon¬
preise , kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preisevon Landesprodukten schließen sämiltche Spesen des Handels , die
vom Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe ent-
stehen, und die Umsatzsteuer ein . D «e Erzeugerpreise sind ent¬
sprechend niedriger zu bewerten .

Eggeusteiner Spargelmarkt vom 17. Mai . Zufuhr : 8 Zentner .
Preise : 1. Qualität 40, 2. 25, 3. 15. Markt lebhaft .

Bekanulmachimg
Hundetaxe betr.

Jeder über 3 Monate alte Hund ist in der
Pen Hälfte des Monats Juni vom Besitzer
; der Gemeinde, in der er gehalten wird , an-
rmelden.

lieber 3 Monate alte Hunde, di« nach dre-
r Frist bis zum 31. Mai des nächsten Jahres
: Besitz genommen oder in die Gemeinde
«gebracht werden, sind innerhalb 4 Wochen
»ch der Besitzererlangrrng oder Einbringung ,
unde, die erst nach Ablauf der allgemeinen
ielbesrist das Alter von 3 Monaten erreiche«
rnerhalb 4 Wochen nach diesem Zeitpunkt an-
tmelden. _ , ,Die Anmeldung hat bei der Staötkaffe hier
r erfolgen. Gleichzeitig mit der Anmeldung
ad Steuer und Zuschlag für das Stenerjahr
Juni 1933 bis 31. Mai 1934 zu entrichte «.
Es beträgt :
die Hundesteuerpro Hund 12.— RM
der Gemeindezuschlag 24.— RM

Gesamtsteuer 36.— RM
Für jeden weiteren Hund bat der Besitzer

: doppelte Taxe zu zahlen.
Es wird hierbei darauf hingewiesen, daß

ch 8 24 der Bad. BVO . zum Viehseuchengesetz
c frei umherlaufende ' Hunde das Tragen
n Halsbändern mit Marken vorgeschrieben

Zur Durchführung dieser Vorschrift gibt
t Stadtkasse bei der Anmeldung numme¬
rte Marken ans , die am Halsband zu be-
tigen sind; Hunde, welche diese Marken nicht
»gen, können eingefangen werden.
Im übrigen wird auf den Anschlag an

r Ratyaustafel verwiesen.
Ettlingen , den 15. Mai 1933.

Der Büraermeister.

Warnung !
Warne hiermit jeder¬
mann , falsch« Gerüchte
über Geiger— Virgin
zu machen, da ich gegen
Unwahrheiten unnach .
sichtlich gerichtlich vor-
gehe.

Rudolf Geiger .

Kaninchen-
Stallung

9 teilig, mit 4 Alttieren
u. 10 Jungtieren billig
xu verkauf « !!.

Näherer im Kurier .
' ommer
) prossen

Das garant . wirksam«
Mittel ist und bleibt
Fruchfs

Schwanenweiß

1 1.60 U. 3.1S
Dl« Wirkung wird

beschleunigt durdi
SchSnheitswasser
■ Aphrodite

1.60 u. 3.15
Stadt *Apotheke
F. W. Twnmer

LeRrmäddien
nicht unter 16 Jahre »

für Verkauf gesiiüit.
Offerten unter Nr . 180 an den Kurier .

Der Raub der
Mona Lisa
endlich aufgeklärt l

Losen Sie darüber den
mtereesantenTateacheii *
Bericht in der Münchner
Jllnstrierten ** Nr . 20.
(Soeben erschienen )

' Für Veröffentlichungen unter oieiei Rubrik übernimmt di ,Schriitleiruno keine Verantwortung .»
Postalisches !

Die Schalterstunden des Ettlinger Postamtes sind nichtmehr Zeit und Beöürfnis entsprechend gelegt .Kommt man z. B . kurz vor 12 ober 18 Uhr auf das Post¬amt, so stehen da wohl einige Personen vor den Schaltern.Punkt 12 Uhr, also pünktlich wie es die Pflicht der Beamtenist, wird aber der Schalter geschlossen ! und man mutz bis14 Uhr warten . Ist oder kann man um diese Zeit nicht ausdem Postamt kein und kommt kurz vor 18 Uhr shat vielleicht,um das ermöglichen zu können , eine dringende Besorgungzurückgestellt ) , dann erlebt man unweigerlich dasselbe wieum 12 Uhr.
Mutz z. B . die Einschreibe -Sendung nun aber unbedingtweg , so darf man neben dem Warten noch eine Gebühr be -

‘
zahlen, weil man nach 18 Uhr abgefertigt wird.Einmal kann man ja die Behandlung nach obigem Bei¬spiel htnnehmen ; trifft jemand öfter diese Nachgebühr , sobedeutet dies eine Härte dem Auflieferer gegenüber, die inunterer Zeit beseitigt werden mutz.Der Schalterdienst müßte so gelegt werden, daß man ununterbrochen von 8 Uhr bis 19 Uhr seine Wert- und Einschreibe-Post aufliefern kann, ohne eine Strafe in Forneiner Nach- oder Nachtgebühr bezahlen zu müssen. Die Ge "
bübr der Auflieferer nach 19 Uhr sollte besonders wohlwollend geregelt werden, denn eine Nachgebühr von RM . —.3für einen Einschreibebrief ist entschieden zu hoch.

Vielleicht würdigt die Ettlinger Postverwaltung das Ver¬langen der Allgemeinbeit und setzt die Schalterstunöen sofest , wie es sich für eine Stadt wie Ettlingen gehört ; inProsa wie nachstehend :
,F ) wie herrlich, n wie schön ,wenn die Gleichschaltung der Dienststundendes Postamtes Ettlingen mit Karlsruhe kam '

."
Im Namen vieler Betroffener :

Ein Abgefertigter mit Nachgebühr ."

Letzte Aachrichlen
Reichsarbeitsmtntster Seldte äußerte sich über die Zu¬kunft des Stahlhelm , wobei er u. a. sagte : Ter Stahlhelmbleibe wie er war , um feiner Ausgabe willen. Zwischen ihm, '

Seldte , und dem Reichskanzler beständen keinerlei Mei¬
nungsverschiedenheiten über diese Frage .

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist gestern abend um 20 .06
Uhr von ieiner ersten diesiäbrigen Südamerikafahrt zurück¬
gekehrt und in Friebichshafen glatt gelandet.

Aussichten für Freitag : Im wesentlichen Fortdauer der
freundlicheren , aber nicht ganz beständigen Witleriinascharakters

Südfunk
Freitag , 19. Mai

6 .00 Zeit , Wetter , Gymnastik
7.00 Zeit , Nachrichten , Wetter
7.10—8 . 15 Schallplattenkonzert

10 .00 Nachrichten
10.10 Klaviermusik
10.40— 11 .10 Religiöse Arien
11 .55 Wetterbericht
12.00 München : Orchesterkonz .
13 . 15 Zeit , Nachrichten . Wetter
13.30 Köln : Orchesterkonzcrt
14 .00— 14 .30 Funkwerbungskonz .
14 .00—14.15 Funkwerbungskonz .
14.30— 15 .00 Englischer Sprach¬

unterricht f. Fortgcschr .
15.45 Sonntagswanderung
16.00 Stuttgart : Hörfolge
16.30 Orchesterkonzerl
17 .45 Zeit , Wetter . Landwirijch .
18 .00 Frankfurt : Aerztevortrag
18.25 Vortrag : „ Die Revolution

des deutschen Rechts "
18.50 Zeitangabe . Nachrichten
19 .00 Stunde der Nation
20 .00 „Erzähle Kamerad "

, die
Viertelstunde der alten
Frontsoldaten

20.20 Symphonie -Konzert
21.20 „ Die Witwe von Ephesus " .

Lustspiel
22.20 Zeit , Nachrichten , Wetter
22.45—24.00 Nachtmusik

Samstag , 20. Mai
6.00 Zeit , Wetter , Gymnastik
6.30 Frankfurt : Gymnastik
7 .00 Zeit , Nachrichten . Wetter :7.10—8.15 Schallplattenkonzert ;

10.00 Nachrichten
10. 10 Schallplattenkonzert
10.40 Klavier und Violoncello
11 .20 Zeit . Wetter
11 .30— 11 .45 Funkwerbungskonz . -
11 .50 Wetterbericht
12 .00 Eröffng . d 39 . Gr . Land-

wirrsch. Wanderausstellung
13 .00 Mannheim : Weinlieder
13.30 Orchesterkonzcrt
14 .30 Zeit . Nachrichten . Wetter
14.45 Schallplatten
15.00 Arien und Duette
15 .30 Stunde der Jugend
16 .30 München : Orche '

. . rkonz.
17.45 Zeitangabe , Sportbericht
18.00 „ Schicksal u . Sendung d.

Auslandsdeutschtums "
18.25 „ Wiedererweckung deutscher

Vergangenheit im Zeit¬
alter der Romantik "

18.50 Zeitangabe , Nachrichten
19.00 Stunde der Nation
20.00 Schallplatte »
20 .15 Franks . : Bunter Abend

22.15 Zeit , Nachrichten . Wetter
22.45—24 .00 Nachtmusik

Kabliau i. 6.
Pfund 25

Kablian I . A.
Pfund 28 S ?

Kabliau -Filet
Pfund 38

Paniermehl
Kapern, Zitronen
Fr. Sflßbücklinge

Pfund 34 S
Laehshering

Stück 10 .ft
Matjesheringe

Stück 22 #
Matsjes -Fllet
Sardellen
Majonnalse
Heringsalat

V« Pfd. 20 S :

Nach längerer Tätigkeit auf allen
Gebieten der Zahnheilkunde an der
Zahnklinik der Universität Bonn
praktiziere ich jetzt in Ettlingen ,
Marktstr . 7 (bei Dr. Carnier )

Dr. Wilhelm Kugler
• Zahnarzt

Röntgen -Laboratorium

5 °/0 Rabatt

Dm meisten gefälscht wird
Neuer

Preis ! I das unvergleichliche
flüssige Glanzwachs

„Webers “ Spiegelblank
seit Jahren bestens de-
währt, zu beziehen direkt
vom Hersteller

per Liter ■
1.20 Netto |

Robert Weber , Ettlingen , SybUlastr .fjj
la festes Wachs Pfd. -.80 Beize - .78

lmlW -FordkriliiMttll
für Gemeinde » und Kreissteuern

vorrätig bei
jBuch - und Steindruckerei R. Barths

f
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